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Vorrang der Barmherzigkeıt über das Opfter verkündet. Mımesıs und Gewalt werden
enthüllt und überwunden durch Jesus, der (sottes Liebe und Gewaltlosigkeit verkör-
pert. Hamerton-Kelly Pn NDıe Paulinische Theologie als politische Theologıe. Ethni-
Zzıtät, Ideologie und der Messıas, 1A4 60) geht davon aus, Religionen Wahrheitsan-
sprüche rheben und 1ın eiınen Konflikt gegeneinander geraten. Insotern sınd

Dies gılt auch für Paulus und seıne Theologıe. Palaver (DıieReligionen „politisch“
mythische Politik der Gewalt und die biblische Botschaftt der Gewaltlosigkeıit. Fıne PO-
litisch-theologische Auseinandersetzung m1t der Problematik der Entscheidung, 161

17 möchte Beispiel der Problematik der Entscheidung das politisch-theologische
Erklärungspotential der mımetischen Theorıe anschaulich machen. So begrenzt der Ho-

scheidung Jesus die Gewalthepriester Kajaphas (vgl. Joh 1,49{.) 1n seiıner Ent
durch Rückgriff auf eınen Sündenbock. Larcher Gewalt Opfter Stellvertretung.
Asthetisch-theologische Spiegelungen 1m zeitgenössischen Fılm, 179-198) geht den
Themen der (mimetischen) Rıvalıtät, der Zusammenrottung, der Ausstoßung, der (5@+
waltanwendung, des Opfers 1mM zeitgenössischen Film (u be1 Bresson, Tarkowskıj),
Ferrara un Haneke) nach Ischuggnall (Poetische Inspiration.„Komparatjstis;hg Im-
proviısatıon über eiıne asthetische Spiegelung, 199-214) versucht AÄAhnliches für die Lıte-
ur und dl€ Musık. SO Laßt sıch dıe Sündenbocktheorie be1 Moxzarts „Don Giovannı“
nachweısen. Nach dem endgültigen Untergang des Protagonisten, den die Feuersbrunst
der Hölle verschlingt, sınd alle, die 1M Dunstkreis Don Giovannıs gefangen9WI1e-
der ein1g und versöhnt. In eiınem etzten Beıtrag (Dıe Rolle VO „Sündenböcken“ 1ın den
Verschwörungstheorien, 215-—232) welst Reinalter darauf hın, da{ß 1n zahlreichen ıte-
rarıschen Werken und popularwissenschaftlichen Büchern die Meınung vertreten wird,
da{fß geheime Gesellschatten Weltpolitik machen würden. Im Nazi-Deutschland galten
die Juden als Sündenböcke, für die Französische Revolution un ihre Folgen wurden
me1lst die Freimaurer verantwortlich gemacht. Fıne Bibliographie Raymund Schwa-
DCIS (233—2956, erstellt OIl Regensburger), eın Autorenverzeichnıs und eın DPer-
sonenregisters schliefßen dieses schöne und wertvolle Buch aAb Ic habe 1e]
daraus gelernt. SEBOTT

GANOCZTY, ÄLEXANDRE, Chaos, Zutfall, Schöpfungsglaube. Die Chaostheorıie als Her-
ausforderung der Theologıe. Maınz: Grünewald 1995 238

In diesem Buch unternımmt der ert. den Versuch, „eıne relatıv NCUC, heute
Fachleuten und 1ın en Medien vieldiskutierte naturwissenschaftliche Theorie VO der
Warte des spezifisch christlichen Schöpfungsglaubens AaUS bedenken“ (9) Immer wI1e-
der wırd 1mM Laute dieses Buches betont, da{fß c5 sıch einen Essay andelt, W AsSs 1m
Textzusammenhang als eın Entwurf, eben als eın Versuch anzusehen 1IST. Idıies 1st VO

Rezensenten bedenken. Denn CS 1st 1n der Tat eın Wagnıs, ıne naturwissenschaftliıche
Theorıie 1ın den Schöpfungs lauben einzubeziehen. Andererseıts hat sıch die Theologıe
eher VO naturwissenschaft ıchen Theorien entternt. Insotern 1st dieser Versuch schon
als solcher Posıtıives. Inhaltlıch wird das Problem in 1er Kapiıteln aNngCHANSCIL.
Kap. 1 15-32 „Mythologisches und philosophisches Chaos-Denken“ geht der Ver-
wendung des Begrıitfs dCS Chaos 1n der griechischen und römischen Mythologie und a1ll-

deren Schöpfungsmythen nach bıs ZUmmı Babylonischen Schöpfungslied Enuma elisch
Darın finden sıch schon Gegenüberstellungen zwıschen Chaos und Ordnung. ber
uch be1 den Philosophen (Anaxagoras, Plato und Aristoteles) sind UÜberlegungen über
das Chaos anzutretten. Kap 3393 Ar (senese und Entwicklung naturwıssen-
schaftlicher Chaostheorien“ betafßt sich mıiı1t dem Ursprung un der Entwicklung der 11a-

turwissenschattlichen Fragestellung dieser Theorien. Dabe 1st wichtıg anzumerken, da{ß
s1e nıcht eLtwa aus der Quantenmechanik Bohrs und Heisenbergs ıhren Ausgangspunkt
nahmen, sondern aus der klassıschen Physik, die grofßraumıgen Ordnungsstruktu-
ren 1m Weltall (Verteilung der Galaxıen- und Galaxienhauten 1m Kosmos) naturwıssen-
schaftlich erklären. Es andelt sıch dabei eın vernetzties Ursache-Wirkungsver-
hältnıs, wobel die Verteilung oft Zufallscharakter hat, andererseıts ber wıeder durch
Gesetzmäfßigkeıten bestimmt ISt; Iso eın deterministisches Chaos vorliegt. Im tolgen-
den werden Aspekte moderner Chaostorschung dargestellt, das Paradıgma der

306



SYSTEMATISCHE THEOLOGIE

schwachen Kausalıtät nach Maxwell;, das die großen Wirkungsmöglichkeiten kleiner
Ursachen autfdeckt. Damıt sınd einschlußweise die sensıtıven Abhängigkeıten e1ınes Sy-

VO den Anftfangsbedingungen ZENANNLT, VO den Dichteschwankungen der
Quanten Begıinn des Unınversums. uch der Ansatz Poincares 1St bedenken, nam-
lıch da{ß be1i Drei- und Mehrkörperbeziehungen eıne eintache Zweierbeziehung aut eıne
höhere Komplexıtät überschritten wırd In diesem Zusammenhang WIrFr: d auch der 125
renz’sche Schmetterlingseffekt behandelt und W1e€e Chaos ZAULT: Ordnung MrC eiınen Ätf-
traktor gebracht wırd Smales „Blätterteig-Geometrie“ hat erNneur deutlich gemacht, da{fß
exakte Vorhersagen bei nıchtlinearen 5Systemen unmöglıch sınd uch Mandelbrots
fraktale (GGeometrie zeıgt den Zusammenhang VO Chaos und Ordnung 1n sehr anschau-
ıcher Weıse auft. Prigogine hat 1n seinem Buch MOM eın ZzUu Werden“ das Problem
der Zeitunumkehrbarkeit austührlich diskutiert, wodurch „wichtige Prämissen für eıne
Zeitphilosophie und uch für eine Theologie der Geschichte“ geliefert wurden. Das
türliche Dritften iın der evolutionären Erkenntnislehre erscheıint dem ert. als beden-
kenswertes Konstrukt der (Into- und Phylogenese. Luhmann hat diesen biologischen
Ansatz ann soziologisch weıitergeführt. Auf dem Hıntergrund dieser naturwıssen-
schaftlichen Ansätze, Chaos und Ordnung in genetische Beziehungen bringen, VCI-

sucht der Verf., ausgehend VO der Analogıe alles Seienden und mıiıt SSOZ1A-
tionen un: Intuıtionen, theologische Entsprechungen Aspekten moderner Chaos-
theorien ausfindig machen. Dabe! wiırd betont, „dafß eın Essay vieles versuchsweise
aussprechen darf“ (93) Das Kap I11 94-131) „Chaos-Analogien 1ın der Bıbel“ sucht
1U Anklänge diese naturwissenschattlichen Theorien 1ın der Wortoffenbarung des

und aufzuspüren. Dabe! kann offensichtlich gesagtl werden, da: (sott ine Wel-

dende Welt schafft, die nıcht 1m dualistischen, sondern 1m dynamıschen Werdezusam-
menhang steht. Ott 1st der Schöpfer, Erlöser und Vollender. Besonders 1n der Urge-
schichte (Gen und 0 1St eın Verhältnis VO Chaos un: Ordnung anzutreiten. Dı1e
Welterschaffung 1st uch eın Ordnung schaffendes Iun Gottes, das siıch durch die
Geschichte erstreckt. Diese Geschichte rtährt immer wıeder Verneinungen durch
Sünde und Schuld der Menschen. In Israels Geschichte und ın seiner Beziehung P ott
siıeht der ert. ebenfalls Analogien VO Chaos, Ordnung und Selbstorganisatıion. Dabe!
werden auch ımmer bestehende Ordnungen umgestoßen und x entstehen er dSy-

Eıne besondere Rolle spielt 1n diesem beständigen Wandel der Geilst (sottes (ru-
ach) un! dıe Weisheıt chokma (sottes. Das Neue Testament zentriert den Schöp-
tungsgedankenSYSTEMATISCHE THEOLOGIE  schwachen Kausalität nach Maxwell, das die großen Wirkungsmöglichkeiten kleiner  Ursachen aufdeckt. Damit sind einschlußweise die sensitiven Abhängigkeiten eines Sy-  stems von den Anfangsbedingungen genannt, so von den Dichteschwankungen der  Quanten zu Beginn des Universums. Auch der Ansatz Poincares ist zu bedenken, näm-  lich daß bei Drei- und Mehrkörperbeziehungen eine einfache Zweierbeziehung auf eine  höhere Komplexität überschritten wird. In diesem Zusammenhang wird auch der Lo-  renz’sche Schmetterlingseffekt behandelt und wie Chaos zur Ordnung durch einen At-  traktor gebracht wird. Smales „Blätterteig-Geometrie“ hat erneut deutlich gemacht, daß  exakte Vorhersagen bei nichtlinearen Systemen unmöglich sind. Auch Mandelbrots  fraktale Geometrie zeigt den Zusammenhang von Chaos und Ordnung in sehr anschau-  licher Weise auf. Prigogine hat in seinem Buch „Vom Sein zum Werden“ das Problem  der Zeitunumkehrbarkeit ausführlich diskutiert, wodurch „wichtige Prämissen für eine  Zeitphilosophie und auch für eine Theologie der Geschichte“ geliefert wurden. Das na-  türliche Driften in der evolutionären Erkenntnislehre erscheint dem Verf. als beden-  kenswertes Konstrukt der Onto- und Phylogenese. Luhmann hat diesen biologischen  Ansatz dann soziologisch weitergeführt. Auf dem Hintergrund dieser naturwissen-  schaftlichen Ansätze, Chaos und Ordnung in genetische Beziehungen zu bringen, ver-  sucht der Verf., ausgehend von der Analogie alles Seienden und zusammen mit Assozia-  tionen und Intuitionen, theologische Entsprechungen zu Aspekten moderner Chaos-  theorien ausfindig zu machen. Dabei wird betont, „daß ein Essay vieles versuchsweise  aussprechen darf“ (93). Das Kap. III (94-131) „Chaos-Analogien in der Bibel“ sucht  nun Anklänge an diese naturwissenschaftlichen Theorien in der Wortoffenbarung des  AT und NT aufzuspüren. Dabei kann offensichtlich gesagt werden, daß Gott eine wer-  dende Welt schafft, die nicht im dualistischen, sondern im dynamischen Werdezusam-  menhang steht. Gott ist der Schöpfer, Erlöser und Vollender. Besonders in der Urge-  schichte (Gen 1 und 2) ist ein Verhältnis von Chaos und Ordnung anzutreffen. Die  Welterschaffung ist auch ein Ordnung schaffendes Tun Gottes, das sich durch die ganze  Geschichte erstreckt. Diese Geschichte erfährt immer wieder Verneinungen durch  Sünde und Schuld der Menschen. In Israels Geschichte und in seiner Beziehung zu Gott  sieht der Verf. ebenfalls Analogien von Chaos, Ordnung und Selbstorganisation. Dabei  werden auch immer bestehende Ordnungen umgestoßen und es entstehen neue Sy-  steme. Eine besondere Rolle spielt in diesem beständigen Wandel der Geist Gottes (ru-  ach) und die Weisheit (chokma) Gottes. „Das Neue Testament zentriert den Schöp-  fungsgedanken ... auf das, was die moderne Theologie ‚Christusereignis‘ nennt“ (118).  In Jesu Geschichte zeigt sich nach dem Verf. das Chaos, die Unordnung darin, daß er  selbst mit bestehenden Ordnungen bricht, ja selbst in das Chaos des Todes hineingerät,  aus dem er aber durch die Kraft Gottes auferweckt wird, so daß er der Urheber und  Erstling der neuen Schöpfung wird. Diese biblischen Grundlinien und Analogien zur  Chaostheorie werden im Kap. IV „Chaos und Ordnung in der Sicht theologischer Sy-  stematik“ (132-232), dem ausführlichsten Teil dieses Buches systematisch geordnet. Als  Theologen unserer Zeit, die sich überhaupt mit dem Thema Chaos befaßt haben, werden  K. Barth (Chaos als das dämonisierte Nichtige), J. Moltmann (Chaos als kreatives Ent-  wicklungsmoment) und W.Pannenberg (nach dem „Geschehenskontingenz“ und  Chaos Faktoren der Natur- und Heilsgeschichte sind) behandelt. Gott erweist sich als  Schöpfer einer komplexen Welt (150-187), wobei sich sowohl in der Entstehungsfrage  zu Anfang der Welt als auch in der fortgesetzten Schöpfung (creatio continua) Verhal-  tenszüge des Schöpfers offenbaren. Es ist eine Urheberschaft durch das Wort und nicht  durch ırgendwelche mühevollen Anstrengungen. Bei all dem bleibt eine eigentümliche  Spannung zwischen Weltimmanenz und Welttranszendenz Gottes. Ganoczy sieht eine  vierfache Korrelation von Kosmologie, Anthropologie und Theologie: Es besteht eine  Beziehung zwischen Wagnischaos und Glaube, zwischen Leidenschaos und Erlösung,  zwischen Todeschaos und Auferstehung und zwischen bösem Chaos und Gnade. Auch  die Kirche befindet sich in einem ständigen Transitus von Chaos auf Ordnung hin. Die  Kirche ist ein offenes System, das noch nicht seine vollendete Gestalt weder ım Glau-  bensbekenntnis noch auch in seiner Einheit gefunden hat. Auch wenn grundsätzlich das  Wagnis, moderne naturwissenschaftliche Chaostheorien in die Schöpfungstheologie zu  integrieren, als positiv anerkannt werden muß, so erscheinen dem Naturwissenschaftler  307aut das, WAas die moderne Theologie ‚Christusereignis‘ nennt“ 18)
In Jesu Geschichte zeıgt sıch nach dem ert. das Chaos, die Unordnung darın, da
selbst miıt bestehenden Ordnungen richt, Ja selbst 1n das Chaos des Todes hineingerät,
AaUs dem ber durch die Kraft (sottes auterweckt wiırd, dafß der Urheber und
Erstling der Schöpfung wird Diese biblischen Grundlinien un! Analogıen ZUr

Chaostheorie werden 1m Kap „Chaos und Ordnung 1n der Sıcht theologischer 5Sy-
stematık“ (132—-232), dem ausftührlichsten 'eıl dieses Buches systematısch geordnet. Als
Theologen HMS CSFETr Zeıt, die sıch überhaupt mi1t dem Thema Chaos betafßt haben, werden

Barth (Chaos als das dämonuisıerte Nıchtige), Moltmann (Chaos als kreatives Ent-
wicklungsmoment) und W. Pannenberg (nach dem „Geschehenskontingenz“ und
Chaos Faktoren der Natur- und Heilsgeschichte sınd) behandelt. (Gott erweıst sıch als
Schöpfer eiıner komplexen Welt S  , wobe1l sıch sowohl 1n der Entstehungsfrage

Anfang der Welt als auch 1n der fortgesetzten Schöpfung (creatıo continua) Verhal-
tenszuge des Schöpfers ottfenbaren. Es 1St eine Urheberschaft durch das Wort und nıcht
durch ırgendwelche mühevollen Anstrengungen. Be1 all dem bleibt eine eigentümlıche
Spannung zwischen Weltimmanenz und Welttranszendenz Gottes. Ganoczy sieht ıne
vierfache Korrelation VO Kosmologıe, Anthropologie und Theologıie: Es bestehrt ıne
Beziehung 7zwischen Wagnischaos und Glaube, zwischen Leidenschaos und Erlösung,
zwischen Todeschaos und Auferstehung und zwischen bösem Chaos und Gnade uch
die Kırche befindet sıch 1ın einem ständıgen Iransıtus on Chaos auf Ordnung hın Dıi1e
Kirche 1st eın offenes System, das och nıcht seıne vollendete Gestalt weder 1m Jau-
bensbekenntnis och uch 1ın seiıner Finheit gefunden hat. uch WCCI11 grundsätzlıch das
Wagnıs, moderne naturwissenschaftliche Chaostheorien in die Schöpfungstheologie
integrieren, als posıtıv anerkannt werden mufß, erscheinen dem Naturwissenschattler
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dıe Analogien doch leider oft als zı1emlic gekünstelt. Außerdem haben nıcht wenı1ge
Vertreter, exemplarısch se1 Jantsch genannt, Chaos- und Selbstorganistionstheorien
entwickelt un! S1e mit nicht-naturwissenschaftlichem Gedankengut angereichert, dıe
den Anspruch erheben, Erklärung für alles lıefern, hne bedenken, dafß L1UT

turwissenschaftliche Theorıen sınd KOLTERMANN

SATTLER, DOROTHEA, Gelebte Buße. Das menschliche Bußwerk (satısfact10) 1mM ökume-
nıschen Gespräch. Maınz: Grünewald 19972 453
Es andelt sıch eine Dissertation ZUT Erlangung des Doktorats der Universität

Maınz. Ihr Thema 1st eın Detailproblem des ökumenischen Gesprächs, 1n dem sıch Je-
doch Grundsätzliches spiegelt. Im Jahrhundert wurde CS intens1iıv erortert; VOL allem
1M Umiteld des Reichstags VO Augsburg 1530). ber diese Diskussionen hatten eine
lange Vor- und eıne lange Nachgeschichte. Es geht dabeı um dıe Sachfrage, welche Stel-
lung und welche Bedeutung menschliches Handeln hat, (5OTFE Menschen andelt.
Idıies tut unter anderem in bestimmter Weise in dem, W 4S iINan gewöhnlich das Sakra-
mMent der Bufse NT: Auf dem Hintergrund unterschiedlicher Auffassung VO recht-
fertigenden Handeln (Gottes sündigen Menschen aNÜUW!  en die katholischen
Theologen auf die Frage ach der Stellung und der Bedeutung des menschlichens Han-
delns 1mM sakramentalen Bufßvollzug anders als die evangelischen Theologen. IBDIE atho-
lıschen Theologen hıelten und halten) die „Genugtuung” für einen konstitutıven eıl
des Bußsakraments, die evangelıschen Theologen wıesen (weısen) diese Auffassung
rück. Schon ın den Diskussionen 1m Umifteld des Augsburger Reıichtstags Ikam Bewe-
gun 1n die Gesprächslage. uch WenNnn nıcht TT vollen Onsens kam, zeıgten siıch
doch eıne Reihe VO gemeınsamen Auffassungen, da{ß die menschliche Genugtu-
ung verstanden werden mufß, da{fß S1Ce die durch Jesus Christus erwirkte Erlösungs-
oynade nıcht überflüssıg macht. Die Vertasserin unternımmt 1n ihrer Dissertation den
Versuch, 1m Rahmen der katholischen Theologıe und ıhrer Lehrtradıition eın Verständ-
N1s VO „satısfactıo“ entwickeln, das AaUus dem Horen auf evangelische Einsprüche und
Denkmöglichkeiten STamMmmte und für die evangelısche Theologie weitgehend annehmbar
se1n könnte. Dabei1 oreift s1e VOT allem auf die MECUCICIH diesbezüglichen Überlegungen
VO:  un arl Rahner zurück, der transzendental-philosophisch und -theologisch den Be-
oriff der „konnaturalen Süundenfolgen“ entwickelt hat. Dieser Begriff soll den 1nnn des-
SCIl, W as Inan bislang als „Sündenstrafe“ bezeichnete, erschließen. „Genugtuung“ hätte
ann die Bedeutung des Ertragens und UÜberwindens dieser Sündenfolgen. Dıie Vertas-
serın geht davon auUs, da{fß auf diese Weı1ise sowohl der katholischen Lehrtradıition als uch
der entsprechenden aus der Rechtfertigungslehre stammenden evangelischen Lehrkon-
zeption weitgehend Genüge ware. S1e hat diesen Grundgedanken ıhrer Diıisserta-
t1on 1n außerst umfangreiche theologiegeschichtliche un: biblische Untersuchungen
eingebettet. Von daher handelt sıch beı dieser Arbeıt 1ın Wirklichkeit mehr als eıne
Autfhellung des Begriffs „satısfact10“ 1n ökumenischer Hinsicht. Wır haben c nahezu
miıt eıner Gesamtdarstellung der Geschichte der christlichen Bufßtheologie IU  3

Wıiırd die evangelische Theologıe das VO der Vertasserin vorgelegte Konzept anneh-
ITE können? Vermutlich wiırd S1e dankbar begrüßen und als einen weıteren Schritt
auf dem Wege der Überwindung traditioneller Lehrdifferenzen verstehen. Es werden
reilich uch einıge Vorbehalte zutagetreten. Die evangelısche Theologie hat mıt dem
philosophisch-theologischen Ansatz arl Rahners ihre spezifischen Schwierigkeıiten,
die sıch uch 1n diesem Fall melden werden. Unabhängıg davon 1st damıt P rechnen,
da{fß einıge Implikationen uch des vorliegenden Vorschlags die Sakramentalıtät
des kirchlichen Bufsvollzugs, der kirchliche Charakter VO Sünde und Vergebung
evangelischerseıts nıcht leicht angeNOMMEN werden können. Auf diese Probleme welst
dıe Vertasserin Schlufß ihrer Arbeıt selbst hın Blickt auf das (GGanze dieser LDıs-
sertatıon, fällt einıges auf: die Verfasserin denkt und schreibt aus eiınem starken öku-
menischen Engagement heraus:; Ss1e hat eıne beeindruckende Fülle VO biblischen und
VOT allem theologiegeschichtlichen FErkenntnissen verarbeıtet; S1e verfügt ber verläfßli-
che Kenntnisse ın den vielen VO ıhr bearbeıteten Bereichen; S1e verbindet ın yuter Wei1ise
iıhre Bindung die katholische Theologie un! ıhre Tradıtion mıiıt dem Betreten VO
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